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des Ausländers nıcht gegenüber der AUS Mischehen mıt einem deutschen uberdem dıe Reaktionen AUS

Gastnatıon, sondern gegenüber den Elternteil hnehın genere dıe deut- dem deutschen Protestantismus viel-
(Jesetzen des (‚astlandes gefordert ist sche Staatsangehörigkeıt, ohne dıe stımmı1ger. Jetzt hat der Rat der EK  S
Und WeET LuL, als mache erst dıe Staatsangehörigkeıt des Herkunftslan- eıne Erklärung ZAUE Verhältnıs des de-
Staatsangehörigkeıt des Aufnahmelan- des In jedem Fall verleren. In dem mokratıiıschen Rechtsstaats ZU Qiige
des den Ausländer Z Rechtssubjekt Z/Zusammenhang äßt sıch dann auch tentum vorgelegt (Titel: „Chrısten-
In einem umfassenden Sınne, mıßachtet regelmäßıg teststellen, daß andere {u  3 und polıtısche Kultur“‘; EKID)-
orob den tatsächlıchen Rechtsstatus Länder VO talıen über dıe Türkel exie Nr 63), dıe den Kruzıfix-Streit
und dıe weıtgehende Tfaktısche echtlı- DIS 1le be]l der Tolerierung doppel- ZU nla für ogrundsätzlıche Klärun-
che Gleıichstellung VON Ausländern Eın ter Staatsangehörigkeıt weıtaus oTONS- SCH auf diesem ausgesprochen SeNSI1-
Ausländer kann Irel en (GGewerbe AaUS- züg1iger Sınd als Deutschland blen Feld nımmt.
üben, kann E1ıgentum erwerben, C: Man Se1 alsSO ogroßzügıg be1l den Aus- Spezılisch protestantiısch-reformato-ist bezüglıch Berufs- und Ausbildungs- nahmen, Jedenfalls dann., WECNN den
chancen dem Nnliander rechtlich gleich- Betroffenen anders (z.B 1m T  a risch ist dieser Erklärung eigentlich

DU der Akzent auf dem „ Wort VOgestellt NOC. ZUT eıt der Weılımarer Nachteıle entstünden, und vereınfache Kreuz“ als Kurzformel für dıe chrıstlı-epublı gab dıesbezüglıch beträcht- weıter das Eınbürgerungsverfahren für
dauerhaft In Deutschlan wohnhafte che Botschaft Ansonsten könntenIC Einschränkungen), kann Ver- weıte e1le des lextes auch ın eiınereıne und ründen und leıten. Ausländer, und dıe Prinzıpljenfrage

kann sıch 1m Rahmen der (Jesetze auch oppelte Staatsangehörigkeıt als Re- Stellungnahme der Deutschen Bı-
schofskonferenz oder des Zentralko-polıtısch betätigen der FEın- ge]l oder möglıchst überhaupt nıcht mıtees der deutschen Katholiken STe-schränkungen beım Wahlrecht wırd hre T1sanz bald verheren. SO hen, W as VO  = dera her auch nıcht

Und dıe staatsbürgerliche Eıngliede- W1e dıe Debatte ZUT eıt eführt wırd, wunder nımmt: Schlıe  (& tellen sıchmacht S1e nıcht 11UT den INATUC eıner
r1ung spezle VO  D mıinderJjährigen Aus- dıe mıt dem Kruzıifix-Streit und jetzt
ändern DZW VO Ausländerkiındern polıtıschen Profilierungsveranstaltung MG dıe Auseinandersetzung das1m eingangs besprochenen Sınne, SO11-(jerade für S1e ist eiıne integrations- dern en VO  — den eigentlichen Inte- brandenburgische Fach LER ANSC-
freundlıche Ausgestaltung des Aufent- stoßenen Fragen nach der Präsenz des
haltsrechts, dıe innerhalb vertretbarer grationsproblemen mehr ab, als S1e Chrıistlichen und der /ukunft derihnen 1NIuUuhrFristen ZUT Eınbürgerung führen kann, Staat-Kırche-Beziehungen für e1:
wiıichtiger als dıe rage der Staatsan- ogroßen Kırchen In Deutschland In gle1-
gehörıgkeıt sıch. Und dıe beider- cher Weiıise.
seitige) Bereıtschaft und Fähigkeıt ZUT DiIe Erklärung des EKD-Rates (erar-

beıtet VO  ' der Kammer für ÖffentlicheIntegration ist noch einmal eın
Vıelfaches wichtiger als dıie alleın Verantwortung Beteıilıgung der
rechtliche Seıite (GGenauer: ohne den Kammer für Theologıe) ist urchgän-Prägekraft
ıllen ZUT soz1alen „Gleichstellung“ 919 VO dem Bemühen eprägt, den
erreichen alle noch gul gemeınten, EKD-Erklärung über Christentum und Ausgleıich zwıschen relıg1ös-weltan-

demokratischen Rechtsstaat SCAHNaulıcher Neutralıität des Staates e1-berechtigten, notwendıgen rec  1cHNen
Regelungen nıcht ihr Ziel nerseıts und staatlıcher AnerkennungDer Schock sa tief und wiıirkt immer der Präsenz und hesonderen desDıIe oppelte Staatsangehörigkeıit INa noch nach, weıt über dıe Jurıstischen1m Girenzftall VOT gewaltsamen Eın- Christentums In der modernen Gesell-
schnıtten ıIn dıe Lebenswelt und dıe achhutgefechte hınaus, dıe derzeıt In schafit andererseıts herzustellen, wobelBayern In dieser aC eführt WCI-Lebensplanung MiınderJjähriger schüt- den Keın Vorgang der etzten re iImmer wıeder auf dıe Rechtsprechung
Zn ber be1l m ıllen en Be- des Bundesverfassungsgerichts ezughat für eiıne breıte und gleichzeıt1gteiılıgten lassen sıch dıesbezüglıche erreglie Grundsatzdıskussion über MwIird. So el CS 1n Nr. 5 $
Härtefälle auch anders lösen. Dabe!1l WT das Neutralıtätsprinzıp 1mM 1C
sollte für alle, dıe angeht, zumındest das Verhältnıs VO  j Kırche, Chrıisten-

{u  3 und Staat In Deutschland eführt der zıtlerten Bewertungen des Bundes-
klar se1nN, da dıe Erhaltung der amı- verfassungsgerichts werde der Staat
lıengemeılnschaft DZW die Famılıenzu- WIEe der August 1995 veröffent- nıcht daran gehindert, „das VOT emlıchte eschliu des Bundesverfas-sammenfTührung Vorrang en muß sungsgerichts ZU Anbringen VO

In den Kırchen organıslierte Chrıisten-
VOT en anderen Gesichtspunkten. B  3 besonders würdıgen, achdemTeUzen In Schulräumen (vgl H
Und auch nıcht unterschätzen, aber September 1995, 460 ff.) GT doch dessen prägende Tra urch-

AUsSs bejaht‘.ıIn der gegenwärtigen Debatte vieliiac Die B VG-Entscheidung den chul-
ausgeblendet: dank des (1im übriıgen als kreuzen ın Bayern schlug seinerzeıt 1mM Dıe Erklärung betont. das Grundge-

katholischen Volksteil euiic höhere seiz kenne keinen „laızıstıschen Aec stiftende Idee obsoleten) ADb-
stammungsprinzı1ıps erhalten Kınder ellen als 1mM protestantıischen. trag  .. eiıner radıkalen rennung VO
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Staat und Kırche und welst darauf hın, rıge und 1mM der Kınder VCI-
da dıie relıg1ös-weltanschauliche Neu- schwındende Löhne, SOWeIıt sıch dıese
tralıtät des Staates In unterschıiedli- nıcht hnehın 1n Schuldknechtschaft
chen Z/Zusammenhängen unterschiedli- oder ıIn quası Leıbeigenschaft eIn-
che Konsequenzen en könne, „_]e denAlternatıvennach dem normatıven Z/Zusammenhang Dabe!1 ist dıe Kınderarbeit weltweiıtund dem ezugspunkt der dem Staat
konkret aufgegebenen Entscheidung‘“. Wıe Läßt sıch Kıinderarbeit bekämpfen? nırgendwo erlaubt, o1bt CS auch keın

Entwicklungsland, dessen (Gesetze S1eEs ist auch dıe ede VO fortwıirken-
den geschichtlichen und He  — ebılde- Das neunjährıge Mädchen nüpTf- nıcht verbleten. Allerdings kontrolhert

ten Formen des /Z/usammenwirkens rahmen eiıner Teppıichwerkstatt In In- diese kaum Jjemand. S Staaten en
diıen und dıe zwölfjährıge Prostitulerte mıttlerweıle dıe 1989 verabschiedete

VO Staat und christlichen Kırchen, de- In Bangkok, der zehnjährıge unge In Kinderrechtskonvention der Vereinten
LE Aufrechterhaltung auch gegenüber der oldmıne der Elfenbeinküste Natıonen ratıfliızlıert. In iIhr anerkanntden Nıchtchristen egıtım sSe1
Gileich iın der Eınleitung el be- und der 13jährıge 1mM bolıyianıschen ist das ec des Kındes., geschützt

Bergwerksstollen, Jugendliche auf mıt werden VOT Arbelıt. dıe se1ıne Örperl1i-schwörend-programmatısch: „DIe Prä- Pestizıden verseuchtem Blumentfel- che und seelısche Gesundheıit, sSeInekraft des Christentums gehört nıcht dern ıIn olumbıen und dıe Jungen eCc auf Bıldung und Entwicklung1INs Museum oder ıIn den prıvaten Wın- eepflückerinnen In epa edroht Ebenso ist darın das ec.kel SIie hat auch nıchts mıt kırchliıchen
‚Privilegien‘ tun 1eimenr SC1 DIiese Bılder sınd uns MK dıe VCI- auf Freıizeıt, Bıldung, Ernährung und

schliedenen Kınderhilfswerke reichlich sozlale Sicherheit festgeschriıeben.der Zel. ıne He Dıiskussion über on iıne 1973 verabschiedete Kon-den /usammenhang VO Christentum ekannt ach Angaben des Kınder-
hılfswerkes der Vereıinten Natıonen vention der Internationalen Arbeıitsor-und polıtıscher Kultur führen (Unice arbeıten weltweıt etiwa 250) ganısatıon der sıch bısher aller-Für eiıne solche Dıiskussion en dıe Mıllıonen Jungen und Mädchen Z7WI1- 1Ings erst 40 Staaten angeschlossen ha-Kırchen durchaus gute Argumente, schen fünf und 14 Jahren, dıe Hälfte ben, verpflichtet dıe unterzeichnendenwohl 1mM IC auf dıe derzeıt umstritte-

NCN oder zumındest krıtisch angefrag- VO  = ihnen den SAaNZCH Tag Der weıt Staaten ZU polıtıschen Eınsatz für dıe
überwiıegende Teıl der Kınderarbeiter endgültige Abschaffung der Kınderar-

ten Einzelbereiche (Religionsunter-
richt. Theologıische Fakultäten WIE en auf dıe Entwiıcklungsländer. Deıt WIEe auf dıe Heraufsetzung des

Exakte /Zahlen NECNNCNH, Ist schwıe- Miındestalters VON 14 auf 16 reauf den Gesamtzusammenhang VO ng DıiIe Kınder tauchen ıIn keinen SO-ethıschem Grundkonsens und chrıstlı- ıbt demnach nıcht Konventionen
cher Botschaft VO Menschen als zialversicherungs-Karte1ien qauf. Der

CNHNUE, dıe des TODIEMS Kınderarbeitgrößte Teıl arbeıtet 1m informellenen ottes WIE als gerechtfert1ig- eigentlich Herr werden könnten? Der-
tem Sünder Allerdings mussen S1e Sektor, S1Ee schlagen sıch und iıhre Fa- zeıt ist eiıne HNC Konvention In VOorT-mılıen mıt Schuheputzen, Zeıtungsver-darauf achten., nıcht In alsches Fahr- kauf oder Ernteeinsätzen Urc bereitung, dıe 1999 VO  > der Internatio-
W dSSCI geraten. /Zum einen muß nalen Arbeitskonferenz verabschiedet

werden soll S1e soll für alle KındereuLic se1N, daß sıch der CNArıstliche Kınderarbeit ist bıllıg, Kınder tellen
(Glaube nıcht als „Zivilrelig10n“ funk- keıne en Anforderungen dıe und Jugendlichen untier 15 Jahren gel-
tionalısıeren läßt. ohne se1lne pProVOzIe- Arbeıtsplatzgestaltung dar: Soz1lalle1- ten und VOT allem definıeren, W as

rende ra einzubüßen. Jean-Jacques stungen mMuUussen nıcht vgewährleıstet ter „ausbeuterıischer Kınderarbeıit“
Rousseau wußte 9 W d>S Lal, als werden, Kınder wehren sıch nıcht verstehen Ist; als solche gebrandmarkt

werden kann nıcht alle Arbeıt VOın seinem „Contrat sOc1al“‘ das CHhMm- das ihnen Unrecht
tentum als für dıe „relıg10n cıvıle“ Entsprechen wehren sıch aber dıe Kındern, etiwa nıcht dıe 1m Haus oder

Länder etiwa In den Dıiskussionen 1N- jede auft dem Feldgee1i1gnet erklärte.
/Z/um anderen mMuUussen dıe Kırchen sıch erhalb der Welthandelsorganısation Auf dem Wege iıhrer Verabschle-
darauf vorbereıten, WIEe S1e den Offent- vehement eiıne explızıte Verur- dung Sınd mehrere Sonderkonferenzen
lıchkeitsanspruch ihrer Botschaft und eılung der Kınderarbeıit 1m Regelwerk ZUT Vorbereıtung eplant. 1ne dAeser
dıe erufung auf dıe gesellschaftlıche des We  andels ebenso W1Ie dıe Vorbereıtungskonferenzen fand

()ktober In sSIo Ihr Verlauf undPrägekraft des Christlıchen auch mıt Eınführung VON bestimmten Sozl1al-
einer kleineren er‘ VO  = Gläubigen standards. hre Dıskussionen zeıgten besonders
bZzw Miıtgliedern durc  en können Man wıttert dıe erfide Strategie des Jjedoch, WIE sehr noch dıe konkre-
Wiıe el ın der EKD-Erklärung Nordens, den altbekannten Protektio0- ten Wege der Abschaffung der Kınder-
„Daß iıhr Wort gehört wırd, kann S1Ee N]ıSmMUS 1m Mäntelchen humanıtärer arbeıt wırd, WIE wenı1g 1n1g-
(die Kirche) nıcht erzwingen und Gesinnung, Lasten des einzıgen keıt selbst untier höchst engaglerten
schon Sal nıcht mıt remder ılfe C1I- wıirklıchen Wettbewerbsvorteils DC- Organısatiıonen und Instıtutionen über

e1in kohärentes orgehen esteht Inzwingen wollen“ (Nr 74) enüber den Industrieländern: nıed-
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